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Berlin , 16 . November . Der Reichskanzler
hat sich veranlaßt gesehen , die von ihm geplan -
teii Besuche m Stuttgart , Karlsruhe und Tariu -
stodt abzusagen , da er nach dem Ergebnis
der Parteifuhrevbespvechungen es für richtiger
hält , eine Klärung der politischen
Lag « äbznwartm . Die Absage der Reife hat ir .
politischen Kreisen erhebliche Ueberra -
s ch u n g ausgelost .

Die direkte Veranlassung hiezu ist in dem
für Papeu wenig erfreulichen Ausgang der
Besprechungen zu suchen , die der Reichskanz¬
ler heut « mit den Parteiführern gehabt hat .

Am Vormittag erschienen zunächst für das
Zentrum Prälat Kaas und Abgeordneter
Johs in vor Reichskanzlei , am Nachmittag
Dingeldeh für die deutsche Bolkspartei und
Dr . Schäffer für die bayrische Vcklkspartei .

Die Einzelhotte « dieser Besprechungen wer¬
den vertraulich behandelt ; doch kam die absolut
ablehnende Haltung des Zentrums zu den Ber -
fassungs - und Wcchlreformplänen des Kanzlers
bereits in einem Artikel der heutigen Zeirtrums -
korvespondonz klar zum Ausdruck . Dort . "heißt
es u. a . :

Wir lehnen all « Pläne der Regierung ab ,
die auf «in « Ausschaltung oder Entrechtung
der gewählten Volksvertretung hinauslaufen .
Wi , können nicht der Einrichtung eines Ober¬

hauses justüume «, . wtchl »« <. «» s auch gegen di «

Bestellung eines Ptäsidiälrates , dagegen for¬
dern wir genauere Festlegung der Rechte des
Reichspräsidenten , insbesondere seiner Befug¬
nisse aus Artikel 48 . Wir lehnen jede « Ver¬
such ab , das allgemein «, geheime « nd direkt «
Wahlrecht zugunsten irgend welcher Bevorzu¬
gungen einzelner Kreise , z. B. durch Plural¬
wahlrecht , abzuändern .

Wie das Contibüro erfährt , hat Prälat
Kaas zwar ebenso wie Dingeldeh die Zu¬
stimmung zur nationalen Konzen « ,
tration erklärt , jedoch sofort hin zugefügt ,

daß unter der jetzige « Ttaatssührung der Ver¬

such der nationalen Sammlung aussichtslos¬
bleiben müsse ; daraus ergäben sich nach An «

Sdilcdite Aussichten

auf Schuldenrevision .

Washington , 16 . November . ( Reuters Der
demokratische Führer des Repräseirtation ^auses
Rainey erklärte , daß sowohl der heutige wie

jeder ander « Kongreß jediveden Antrag auf Revi¬

sion der Kriegsschuldenfrage ohne weiteres ad¬
le h ne n wird .

Auch die amerikanischen Korrespondenten der
Pariser Blätter melden aus der Umgebung Hoo -

Papen völlig isoliert .
Zentrum : Nationale Konzentration unter Papen aussichtslos !

Parteiführer - Empfang durch Hindenburg bevorstehend . -

- Zentrums von selbst naheliegende
Konsequenzen ( d. h. der Rücktritt des Reichs¬
kanzlers ) .
* Diese ' Erklärung ist natürlich einer klaren

Von 35 . 000 Glasarbeitern -

22 . 000 gänzlich arbeitslos .
Die Forderungen der Glasarbeiter .

30 . 000 spanische Berg¬
arbeiter streiken .

Oviedo ( Spanien ) , 16 . November . Ge¬

stern find 30 . 000 Bergarbeiter der Gegend von

Oviedo ans Beschluß ihres Gewerk¬

schaftssyndikats wegen eines Lohnkon¬
fliktes mit den Arbeitgebern in den Streik ge¬

treten . Es wird « ine Ausdehnung des

Streikes ans die übrigen spanischen B«rg -

baugebictc in Erwägung gezogen , falls
der Konflikt nicht bald beigelegt wird .

Diktatur Ober Ule Arbeiter .
Moskau , 15 . November . ( Tsch. P. - B. ) Die

Regierung hat ein Dekret erlaffen , wonach b e i

einer nicht gerechtfertigten Ar¬

beitsversäumnis von einem Tag
(bisher drei Tage ) die Entlassung z u l ä s -

sig ist .
*

Das Dekret der Moskauer Regierung , das

oben wiedergegeben wird , ist von einer uner -

hörten Brutalität . Wer wird dfnn dar¬

über entscheiden , ob eine Arbritsversäuinnis von

einem Tag gerechtfertigt ist oder nicht ? Ein

paar Sowjctbürokmten , deren Tätigkeit von der

Arbeiterschaft nicht kontrolliert werden kann .

Man bedenke , was die Kommunisten oufführen
. würden , wenn eine solche Einrichtung anderswo

getroffen würde . Pech und Schwefel würden sic

auf die . Häupter der Sozialfascisten der ganzen

Welt wünschen . Wenn es aber Kommunisten
tun — ja Bauer , da ist es etwas anderes .

Trotzki in Griechenland .

Athen , 16 . November . Trotzki ist heute früh

7 Uhr im Hafen von . Piräus emgetroffen . Er

reifte mit seiner Frau ' Näthälia in einer Luxus¬

kabine und empfing niemand , mit Ausnahme
eines Polizeioffiziers , den er bat, , keinerlei Be¬

suche bei ihm vorzulasien . Einige Kommunisten ,
die gegen Trotzki zu demonstrieren versuchten ,
wurden von der Polizei abgedrängt. Um 16 Uhr

wird Trotzki Weiterreisen

Tardieu Ober den neuen

Abrttsiungsplan .
Paris , 16 . November . „ Echo de Paris " ver¬

öffentlicht einen offcnenen Brief des ehemaligen
Ministerpräsidenten Tardieu , der zu den ver¬

schiedentlich ausgesprochenen Ansichten , wonach

sich der neue französische Abrüstungsplan dem

Abrüstungsplan Tardieus vom 5. Feber d. A.

gleichstellen lasse , Stellung nimmt . Tardieu er¬

klärt , daß zwischen den beiden Plänen drei

wichtige Unterschiede bestehen :
' 1. Der

Plan vom 5. Feber hielt die rechtliche und fakti¬

sche militärische Ungleichheit zwischen Frankreich
und Deutschland , wie sic vom Versailler Vertrag

festgelegt wird , aufrecht ; 2. berührte er nicht das

Prinzip der französischen Militärorganisatiön und

stellt « auch nicht die Frage der Miliz in den

Vordergrund ; 3. enthielt er keinen RevrsionseNt-
Wukf für die Friedensverträge seitens Frankreich.
Ties gerade geschieht im französischen Plan vom

14 . November 1932 zum erstenmal , denn di « von

Frankreich angenommene Regelung der ' Repara¬
tionen betraf lediglich jene Ziffern , welche in den

Verträgen nicht sestgehalten waren .

Massenandrang Arbeitsloser

zum österreichischen Bundesheer .

Wien , 16 . November . Trotzdem die Löhnung

der neuaufzuneh wenden Mannschaft des öster -

voichischon Buitdeshscres noch Heuer auf Grund

der jetzt am Parlanrente duvchbevatenen Regie¬

rungsvorlage bedeutend herabgesetzt werben

wird , haben heute die Eintragungen der Frei¬

willigen unter einem Riesenandrang begonnen .

Bor der Rofsauerkvsern « in Wien , wo das

Deutschmeisterregnnent seinen Sitz hat , sammel¬

ten sich bereits gestern vor acht Uhr abends

junge Männer an , trotzdem die Eintragungen
und die Assentierung erst heute früh um acht

Uhr begannen . Trotz des starken Frostes nahm

die Menge der wartenden Freiwilligen immer

wehr ; zu , bis ihre Zahl etwa 1500 erreichte . Ein

ähnlicher Andrang war bei den anderen Kaser¬

nen zu verzeichnen , so daß die Zahl der auge -

moldeten Freiwilligen schon in den ersten Stun¬

den der Konskribierung iveit höher war , als die

g Ausfüllung der Lücken im österreichischen!
ndesheer notwendige Mannichaftszahl .

>

Wir haben bereits berichtet , daß am Mon¬

tag im Handelsministerium em « Notstands¬
enquete der Glasindustrie stattgefunden hat . An

dieser Enquete haben auch die Vertreter der
Glasarbeiterverbäüde teilgenommen . Sie haben
dort eine Erklärung abgegeben , in der sich der
Vertreter der vereinigten Verbände der Glasarbei¬
ter auch mit der Rede des Vertreters der Gias -

industriellen , des Generaldirektors Jng . Hel¬
ler bssoßte . „ Wenn auch unser Begriff der

Planwirtschaft " , so führte der Redner aus , „eilt
anderer fein mag als der des Herrn Heller , so

ist doch die Feststellung durch einen Industriellen
wertvoll , daß das heutige System nicht mehr

taugt . Wir wollen auch mit Genugtuung fest¬
halten , daß die Nottvendigkeit der Verkürzung
der Arbeitszeit in Kreisen der Unternehmer an¬

erkannt wird .
Das Wichtigste aber sei, so führt « der Ver¬

treter der Arbeiter aus , die Schaffung von Ar «

beitsniöglichkeiten .
Bon rund 35 . 000 Glasarbeitern und - arbei -
terinnen sind 22 . 000 gänzlich arbeitslos ,
während der restliche Teil nur in Kurzarbeit

Ab sag « gleichzufetzen und sie dürfte auch der
Tenor der schriftlichen Aufzeichnung sein , die die

Zentrumsführer dem Kanzler übergeben haben .
Es ist weiters anzunehmen , daß die Darlegun¬
gen Dr . Schäffers für die bayrische Volks¬

partei sich von dem Standpunkt des Zentrums
nicht wesentlich unterscheiden .

Der Reichskanzler soll dagegen mit Nach¬
druck seine frühere « Erklärungen unterstrichen
haben , daß nichts an der Personen¬
frage scheitern dürfe , wenn Deutsch¬
land aus der . gegenwärtigen schwierigen
Situation gerettet werden soll «.

Das Kabinett wird sich morgen vormittags
inrt dieser neuen ' Lage befassen . Für Donners¬

tag wird auch die Antwort der Natio¬

nalsozialisten erwartet . Ob « in « Bespre¬
chung mit Hitler zustande kommt , ist noch zwei¬
felhaft . Hitler hat wohl die Einladung bestätig ' ,
sich aber ein « Bedenkzeit von 24 Stunden Vor¬

behalten .
Dor Reichskanzler wird Donnerstag oder

Freitag dem Reichspräsidenten über seine Be¬

sprechungen mit den Parteiführern und die

Stellnngilahme des Kabinetts berichten . Er

dürste woht auch dem Reichspräsident «« gegen¬
über zutn Ausdiuck bringen , was er heute den

Parteiführern gesagt hat , daß nämlich an Per¬
sonenfragen nichts scheitern dürfe .

Man nimmt weiters an , daß der Reichs¬
präsident dann auf Grund der heutigen Son¬

dierungen des Reichskanzlers selbst die Partei¬
führer empfangen wird , nm sie z « fragen ,
welchen Mann und welches Programm sie an
Stelle der „jetzigen politrschen Staatsführung "
vorzuschlagen haben .

Die Aussicht ««, daß die Parteien einen

Ausweg aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten
zu ' weisen vermögen , werden von dem Berliner

Korrespondenten des Tsch . P. - B. allerdings als
a u ß « r st g e r i n g bezcichchet .

Vers , daß dieser eher einem Moratorium

als einer Herabsetzung der Schulden geneigt sein
werde . Dagegen sei die Wallstreet einer Revision
nicht feindlich und auch di « amerikanische Press «
zeige sich in ihrer großen Mehrheit versöhnlich .

Nicole im Hungerstreik .
Genf , 16 . November . Der im Zusammen¬

hang mit den Genfer Unruhen verhaftete soziali -
stische Nationalrat Nicol « steht seit zwei Tagen

I in H u n g e r st r e i k.

von 2 bis 4 Tagen in der Woche beschäftigt
werden kann .

Di « vereinigten Verbände der Glasarbeiter haben
von ihren 24 . 000 Mitgliedern 65 Prozent im

Bezüge ' dar Arbeitslvsenunterstützung stehen ,
während 20 Prozent ausgesteuert sind und in
den kommenden Wmtvrmonaten vor dem Nichts
stehen . Von diesem Gewerkschaften allein wurden
in den Jahren 1030 und 1931 sowie in den zahn
Monaten 1932 . rund 46 . 5 Millionen Ks an Är -

boitslosenunterstützunK ausbezahlt , wovon 36
Millionen auf den Staatsbeitrog und 10 . 5 Mil¬

lionen auf den Beitrag der Gewerkschaften ent¬

fallen . Will man der Krise in der Gbrsindustrie
abhelfen , so müsse man . verlangen : 1. Einfüh¬
rung der BierzigstunderUvoche , 2. Herabsetzung
der Zolle und Anbahnung neuer Handelsbezie¬
hungen , 3. Abschluß eines Handelsvertrages mit

Rußland . Die Glasarbeiter unterstützet aber

auch die Forderungen der Unternehmer zwecks
Erleichterung der Devisenbeschaffung und der

Kompensationsgeschäfte sowie die Forderung
nach Einfuhr billiger Rohstoffe für di « Glas¬

industrie .

» er Lebensstandard .
Seitdem als Folge des Krieges die Va¬

luten ihre Stabilität , verloren haben , spielt
der „ Index " bei allen wirtschaftlichen Ausein¬

andersetzungen eine große Rolle . Die Unter¬

nehmer weisen bei allen Lohnverhandlüngen
auf den „sinkenden Index " hin , der ihnen die

Begründung für den Lohnabbau liefert und

der Finanzminister Trapl berief sich bei sei¬
nen Plänen , die Gehälter der Staatsangestell¬
ten zu kürzen , ebenfalls auf den „ gesunkenen "

Index und argumentierte damit, * daß der

„ Lebensstandard " her . Angestellten und Arbei¬

ter günstiger sei als . 1914 , daher eine Kür¬

zung der Bezüge Berechtigung habe .
Es wird Zeit , daß mit diesen zu einem

unerhörten Unfug gewordenen Mißbrauch der

Begriffe „ Index " und „ Lebensstandard " ein¬

mal Schluß gemacht wird .

Was heißt denn das , tvenn der angeblich
überholte „ Lebensstandard " von 1914 zum
Borwand einer „berechtigten " Kürzung der

Löhne genommen wird ? Ist denn der „ Lebens¬
standard " etwas Absolutes , etwas mit

immerwähvercher , unabänderlicher Gültigkeit ,
oder wollen ihm die Herrschaften den absolute u

Charakter aufzwingen ? Fast scheint es , als ob

sie die Lebenshaltung des Arbeiters , des Be¬

amten und Angestellten „ standardisie -
rett " wollten . Zur Lebenshaltung gehört
aber nicht nur der Konsum von so und so
diel - Kilo Mehl , Kartoffel, - Fleisch , Fett , Klei¬

der , Wäsche etc . Wir haben uns vorgestellt ,
daß der arbeitende Dkensch auch ein bestimm¬
tes Kulturbedürfnis hat , dessen Er¬

füllung eben auch einen Be standteil s' e-i -
ner Lebenshaltung bildet . Er hat das

Bedürfnis , sein Wissen zu erweitern , ' am künst¬

lerischen Darbietungen teilzunehmen , Bücher

zu leset : . Im selben Maße aber , als er geistig
emporsteigt, ' wachsen auch seine materiellen

Lebensbedürfnisse . Er wird seinem Körper

nicht wahllos jene Lebensmittel zuführen ,
wie sie sich ihm bieten , solchem er wird unter

Beachtung ernähmngswissenschastlicher Ergeb¬

nisse eine Auswahl treffen . Er wird sich ii :

einer primitiven , unhygienischen Wohnung

nicht wohl fühlen und trachten , eine bessere

zu finden . Er wird die neue Wohnung nut

Geschmack ausstatten und auf bestimmte Be¬

quemlichkeiten und Behaglichkeiten nicht der

zichtcn . Er wird auf Kleidung und Wäsche
Wert legen , wird nach der Arbeit in dieser
oder jener Weise ein « ihm - zusagende Ablen¬

kung suchen , wird seinen Urlaub zu einer

Reise benützen usw. Mit einen : Wort gesagt ,

sein Kulturniveau sttigt und umgekehrt
wachsen damit auch seine mate¬

riellen Lebensbedürfnisse , wobei

freilich der Umfang ihrer Erfüllung wirksamen
Einfluß auf seine Kulturbedürfnisse nimmt .

Mr haben es also hier mit einer fort¬

währenden Aufwärtsentwicklung zu tun , itt

welcher zwar das Tempo , nicht aber die

Tendenz wechselt . Diese Entwicklung voll¬

zieht sich in der Arbeiterklasse ' zwangsläufig
nach den Gesetzen der gesellschaftlichen Ent¬

wicklung und erhält ihren Nachdruck durch den

Klassemmpuls der Arbeiter . Sie ist für diese
und für die Besitzer an Produktionsmitteln ,
daher für die gesamte Gesellschaft
notwendig . Ein Stillstand dieser Entstnck

lung , also eine „ S t a n d a r d i s i e r u n g "
wäre gleichbedeutend mit dem Stillstand
der gesamten gesellschaftlichen
Entwicklung ( Standardisierung ?) ititd

müßte zwangsläufig auch auf den W i r t -

schaftsgang eine lähmende Wir

kung ausüben . Gerade der Umsang und die

lange Dauer der gegenwärtigen Krise ist ja
nicht zuletzt eine Folge davon , daß trotz

immens gesteigerter Produktton di « Arbeiter ,
die ja die große Masse bilden unter den : -

auch damals schon zu geringen — „ Lebe n e-

standard " der Vorkriegszeit zu leben ge¬

zwungen sind . Und nun kommen die bürger¬
lichen Finanz - und Wirtschaftspolitikcr und

sagen , dort , wo etwa dieser Lebensstandard
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99
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Passivum :

unser Aktivum

beschränkungcn durch Zölle , Kontingente und De -

visenmaß nahmen gehen immer noch weiter . Dadurch

wird der internationale Handel noch mehr reduziert .
Er ist seit 1929 um 60 Prozent zurürkgegangen .

Die WeltwirtschaftSkonfrrenz , die im Frühjahr
in London stattsinden soll , wird wahrscheinlich die

erste Ausgleichstagsatzung zwischen den Schuldner »
und Gläubigerstaaten sein . Vorläufig bestehen
noch Differenzen über die Ursachen der Krise . Um

so schwieriger wird eS sein , sich auf der Konferenz
über die Mittel zu einigen , die eine Ordnung
in die zerrüttet « Weltwirtschaft bringen sollen .

Der Minister gab der Hoffnung Ausdruck , daß
es gelingen werd « , die Errichtung eines eigenen
Außenhandelsinstituts durchzufuhren Er

plädierte weiter « für eine Beschickung der Welt¬

ausstellung in Chicago , um dort unsere Produkte

entsprechend propagieren zu können , und verlangte
die Erledigung der Vorlage über die Exportkredite ,
die im Sommer in den Ausschüssen stecken ge¬
blieben ist .

In Vertretung des Außenministers sprach

zu diesem Thema noch Dr . Friedmann . Die

Debatte über das Expolö wird in der nächsten

Sitzung abgeführt werden .

Zwei Tote In der Slowakei .
Das Nachspiel einer verhinderten Zwangsversteigerung ,

sie zur Erfüllung eben ihrer jeweiligen Lebens -

bedmgungen brauchen . Sie kennen nur ein

Minimum , niemals aber « in Maxi¬
mum . Wie es in der geschichtlichen Entwick¬

lung weder einen Stillstand noch eine Rück¬

entwicklung gibt , gegeben hat , noch geben
kann , so kann es auch in dieser Entwicklung ,
die ja ein Bestandteil der gesamten geschicht¬
lichen Entwicklung ist , weder einen Stillstand ,
noch eine rückläufige Entwicklung geben und

in diesem Sinne auch keinen „ Standard " oder

„Standardisierung " .
Wenn der Begriff „ Standard " gelten

soll als Maßstab zur Kennzeichnung des

Lebensniveaus zu einem bestimmten Zeit¬
punkte , so lassen wir das gelten , wenn er aber

dazu dienen soll , der Erfüllung der materiel¬

len und kulturellen Lebensbedingungen der

Lohn - und Gehaltsempfänger st a b i l e

Grenzen zu ziehen , eine absolute
Norm festzusehen , dann muß dagegen ent¬

schieden Anspruch erhoben werden . E. A.

Pretzburg , 16 . November . Das amtliche
Preßbüro meldet : Heute sollte di « Gendarmerie

in der Gemeinde P o l o m k a im Bezirke Brezno
nad Hronem wegen der Ausschreitungen bei der

Durchführung einer gerichtlichen Versteigerung
von Immobilien secks weitere Personen
verhaften . In dieser Zeit zogen etwa tau¬

send mit Stöcken , Sensen , Heugabeln , Dresch¬
flegeln und Steinen bewaffnete Personen ans

der Umgebung gegen die Gemeinde Polomba .
Die Gendarmerie war äußerst bedroht , da die

exzedierende Menge sie in der Gemeinde umzin¬
gelte und zu einem konzentrischen Angriff über¬

ging .
Der Kommandant der Gendarmerieabtei -

lung forderte die Menge sechsmal vergeblich zum

zwar deshalb , weil damals die Kartellabmachun¬
gen der Rüstungsfirmen für Amerika nicht
galten . Im selben Jahre wurde eine Affäre der

„ Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken " in

Karlsruhe bekannt welche in Parlier Zeitungen
falsche Meldungen über Neubeschaffungen der

französischen Armee einrücken ließ , um die deut -

chen Rüstungen hinaufzutreiben . Karl Liebknecht
und Erzberger haben unter aroßem Aufsehen diese
Machenschaften im Reichstag gegeißelt .

Und . während des Weltkrieges ? Rach der

Marneschlacht 1914 erhöht « die deutsche Schwer¬
industrie den Preis für Granatenstahl um 55

Prozent ; und st « lieferte über die Schweiz auch
an Frankreich . In der Schweiz gab eS besondere

Werkstätten , um das Firmenzeichen der deutschen

Walzwerke von dem gelieferten Stahl zu ent¬

fernen . Die Firma Thhffen verkaufte während
des Krieges Jnfänterie - Schutzichilde nach Holland
um 68 M „ während der deutschen Heeresver¬
waltung 117 M. berechnet wurden . Das ist die¬

selbe Firma , die setzt die Hitlerpartei finanziert ,
wohl nur eine Fortsetzung ihrer Politik „ mit
anderen Mitteln " ! „ Die Ruffen mähten öster¬

reichische Soldaten mit den Maschinengewehren
nieder , die diese Soldaten als Skodaarbeiter an¬

gefertigt hatten, " England hatte seine Granaten

Auseinandergehen auf und mußte in

äußerst kritischen Situation

das Kommando zum Waffengebranch geben .

Hie ^ wurden zwei Angreifer — Johann

Piliar - Hermann aus Baruch und Johann

Pohorelee aus Polomka — an Ort und Stell «

getötet . Ferner wurde Johann Kotreka leicht

verletzt .

Ob noch weitere Personen verletzt wurden ,

ist bisher nicht festgestellt , da die Menge nach

diesem Einschreiten der Gendarmerie ausein¬

anderstob . Die Untersuchung des Vorfalles wird

fortgesetzt .

Stand der Weltwirtschaft überhaupt . An die

Heb erficht über die Entwicklung
unseres Außenhandels
letzten Jahren :

Ausfuhr

2,016 . 308
511 . 011

1,759 . 229
1,348 . 858

743 . 547

wird immer geringer . —

Jahr
• 1928 .

1929 .
1930 .
1931 .
1932 ( I —IX ) .

Diese Schrumpfung des Außenhandels ist,
der Minister des weiteren ausführte , der Reflex

einerseits des Rückganges des Welthandels über¬

haupt , anderseits des Sinkens des Preisniveaus in

der Landwirtschaft wie in der Industrie . Während
im Jahre 1931 unser Außenhandel mit einer ganzen
Reihe von Staaten noch hoch aktiv war (Oester¬
reich : 945 Millionen , Groß - Britannien 922 , Jugo -
slawicn 447 , Amerika 321 , Ungarn 155 Millionen )
und eine größere passive Bilanz nur unser Han¬
del mit Deutschland ( 1200 Millionen ) , Polen

( 227 Millionen ) und Rumänien ( 226 Millionen )
aufwies , hat das Jahr 1932 beträchtliche Verluste
in den AktivsaldiS gebracht . In den ersten neun
Monaten des heurigen Jahres ist unser Aktivum

gegenüber Groß - Britannien auf bloße 46 Millionen

gesunken , das Aktivum
475 Millionen , während
Deutschland nur auf

gegangen ist .

Die Schwierigkeiten
Zollerhöhungen und teilweise auch in Dum -

pingabwehrmaßnahmen , sondern namentlich ln der

Rückkehr zum BewilligungS verfahren
und zur Kontingentierung der Einfuhr
auch im solchen Staaten , di « bisher eine liberale

Handelspolitik betrieben . Die größte Schwierigkeit
verursacht jedoch die Frage der Bezahlung , das

heißt , der Devisenzuteilung . Fast 40 Staaten kontrol .

lieren die Devisenzuteilung , was unselige Folgen für

unseren Export hat . Auch die Aufgabe des Gold¬

standards durch einzeln « Staaten bildet ein neues

Hindernis für unseren Export . Dabei sind wir

allerdings nach der Meinung des Ministers nicht

schlimmer daran als andere Staaten , die sich oft
auch noch in einem direkten Zollkrieg mit ihren
Nachbarn befinden .

Der Minister rekapituliert nun im einzelnen
die in der letzten Zeit aufgewendeten Bemühungen ,
im Verhandlungswege unseren Produkten doch noch
einen gewissen Absatz im Ausland zu sichern . Er

nimmt dabei systematisch ein Land nach dem

andern durch und kommt zunächst auf die letzten
Verhandlungen mit Deutschland zu sprechen ,
die allerdings nur zu einem " Hopfenabkommen und

zu gewissen Erleichterungen für den Fremden - und

Bäderverkehr führten . Er betout ausdrücklich , daß
wir uns unter der Voraussetzung der Erreichung
erträglicher Bedingungen weiteren Ver¬

handlungen mit Deutschland niemals verschließen
werden . . Bei den letzten Verhandlungen im Sep¬

tember sind allerdings große Schwierigkeiten aus¬
getaucht , da die Deutschen für die gegenseitige Aus¬

fuhr nur ein « Proportion von 1 : 1. 7 oder höchsten!
1 : 1. 5 zu unserem Ungunsten zulasten wollten ,
während unsere ' Unterhändler auf dem Verhältnis
1 : 1 bestanden und weiters verlangten , daß
Deutschland unS Zollcrleichterungen in den land -

wirffchaftlichen und industriellen Zollposten
währe .

Frankreich hat seit einem Jahr

System der Kontingentierung eingeführr Die

einbarten Kontingentierungsverträge sind für

handelspolitische
und über den

Einfuhr
in Tausenden Kc

21,224 . 211
20,498 . 869
17,479 . 732
13,149 . 393

5,376 . 900

an und , ,
Auch mit Polen sind vorläufig nur Kompensa¬
tionsgeschäft « möglich , bis es zu einer gegenseitigen
Einigung über das Einfuhrregime kommen wird .
— Sowjetrußland will in der nächften Zeit
größere Bestellungen an unsere Eisen - und Ma -
schinenindustrie vergeben , verlangt allerdings , daß
die Bezahlung im Kompensationswege erfolgen soll.

Sehr eingehend schildert der Minister auch die
Abschließung Englands durch ein « Reihe von
Zöllen und erklärt dann , daß durch di « Verträge
von Ottawa namentlich unsere Ausfuhr nach den
englischen Dominions schwer geschädigt wurde ,
da die Dominions dem englischen Mutterland « auf
220 Zollposten Präferenzen gewähren .
vor allem mit den Dominions , mit
Hand « ! schon früher passiv war ,
Handelsverträge anzustreben .

Bezüglich Amerikas geht der
den letzten Konflikt wegen des Einfuhrverbots für
tschechoslowakische Gummischuhe ausführlich ein .
Die Aussichten einer eventuellen Bierausfuhr nach
Amerika betrachtet er sehr reserviert ; auch hinsichtlich
der Herabsetzung der amerikanischen Zölle durch
das neue Regime dürfe man sich keinesfalls
übertriebenen Hoffnungen hingeben .

Nach all diesen Darstellungen ist di « inter¬

nationale Situation auf handelspolitischem Gebiete

andauernd unbefriedigend ; die Einfuhr -

Mc ' 8 gcmaüit wird .
Di « Borträge , welche der deutsch « linkssozia¬

listische Pazifist Otto Lehmann - Rußbüldt
in verschiedenen Städten der Tschechoslowakei ge¬
yalten hat, lenken die Aufmerksamkeit wieder aus
die unerhörten Tatsachen , deren Enthüllung zum
Teil seinen energischen Nachforschungen zu danken

ist . Gleich seinem Mitkämpfer auf diesem Arbeits¬

gebiet , dem - Pariser Professor Francis De - '

la i s i . hat LehmannRußbüldt dem internatio¬

nalen Rüstungskapitol auf besten Wegen nachge¬
spürt und hat bewiesen , daß dessen Tätigkeit in

Wa h r h e i t v o l ks fe i nd l ich und vater¬

landsverräterisch ist . Die Unternehmer
von der Schwerindustrie und der chemischen
Kriegsindustrie sind heute die wirkli¬

chen Herren der internationalen

Politik und sie sind eS , die eine

wirksam « Abrüstung und wirkliche
Befriedung unmöglich machen .

Der berühmte Satz Friedrich des Großen
„ Gott ist auf der Seite der stärkeren Bataillone " i

muß heute , wie Lehmann - R. sagte , dahin abge -

ändert werden , daß Gott auf der Seite der besse¬

ren Kriegsmaschinen ist ; und Delaisi sagt , selbst
das tapferste Volk sei von vornherein als be¬

siegt anzu ' ehen , wenn sein « Ausrüstung minder¬

wertig ist.
Di « Herren Rüstungsindustriellen haben gut «

Ursache , über ihren ungeschmälerten Absatz zu
wachen. Di « Industrie verdient an Waffen ein

Mehrfaches als an Zivillieferungen . Das » vor

schon vor dem Krieg « bekannt , aber kein Staat

hat vermocht , dieses Mißverhältnis abzuschaffen ,
obwohl di « Staaten selber die Zeche zu bezahlen
haben . Die Hoereslieferungen werden auch diel

regelmäßiger vergeben und pünktlicher bezahlt als

di « zivilen . Sie sind , wie wir jetzt beobachten
können , den Krisen nicht ausgesetzt . Di « Preise
werden von den verschiedenen Firmen durch
gegenseitige Vereinbarungen auf ihrer ungewöhn¬
lichen Höhe erhalten ; die Herren sind natürlich
dem Staat « in heftigem Patriotismus ergeben ,
ober die hohen Preise sind eben noch wichtiger.
Wenn die turmhohen Dividenden zu sinken
drohen , so weiß man alsbald eine neue Kriegs¬
gefahr herbeizuführen . „ Di « Firma Hotchkiß in

Paris , besonders für Maschinengewehre , hat seit
1916 ihr Aktienkapital dreimal voll zurückgezahlt ,
zuletzt im Jahve 1923 , und ihre Dividende im

Jahre 1930 auf 90 Prozent gesteigert . Als 1930

di « Aktien fielen , setzte ball » darauf der Krieg in

der Mandschurei ein , und im Frühjahr 1932

. stiegen wieder die Aktien aller dieser Gesell¬
schaften . " Am besten wird aber an den schweren
Geschützen verdient und dies ist nach Lehmann - R.
die auf der Abrüstungskonferenz allen bewußte
und doch unausgesprochen « llrsach « davon , daß
die Anträge Amerikas und Rußlands auf Ab¬

schaffung der schweren Geschütze nicht durch¬
drangen .

Die besondere Art von Patriotismus , die die

Rüstungsindustrie betätigt , gestattet ihr , außer
dem eigenen Staat auch di « Feinde zu beliefern ,
und oft billiger als das teure Vaterland ! Die

Firma Krupp z. . B. , deren alter Chef schon von

Napoleon III . zum Ritter der Ehrenlegion ge¬

macht wurde , hat nach den Angaben des National¬

ökonomen Lujo Brentano die amerikanische
Flotte viel billiger beliefert als die deutsch «, uick )

«in
ver -
uns

noch verhältnismäßig günstig ; " unsere Ausfuhr

nach Frankreich ist heuer nur um 20 Prozent ge¬

sunken, während der Rückgang sonst im Durch¬

schnitt 45 Prozent beträgt .
In Oesterreich wurden der Tschechoslowakei

nur etwa 4v Prozent d«r vorjährigen Quote zur

Einfuhr zugebilligt ; das bedeutet eine Schrumpfung
unserer Ausfuhr nach Oesterreich um rund 400

Mllionen Kronen . Besonders schwer wird unsere

Braunkohlenindustrie dadurch getrossen .
Mit Ungarn waren Verhandlungen bisher

erfolglos bis auf das Abkommen , daS die Lieferung
von 20 . 000 Waggons Holz an Ungarn gegen Kom¬

pensationen in der Einfuhr von Fettschweinen er¬

möglichte . In der letzten Zeit mehren sich hier

Kompensationsgeschäfte . — In Jugoslawien

haben wir sehr viele eingefrorene Forderungen . ES

wurde ein Clearingabkommen getroffen ; rnfolge -

deffen gleichen sich Aus - und Einfuhr immer mehr

überschritten sei, müsse er durch Lohn - und Ge¬

haltskürzung , oder durch Steuern und Abga ¬

ben auf die Borkriegshöhe herabgesetzt wer ¬

den . Begreifen und verstehen die - Herren nicht ,
daß mit solchen Mitteln weder die Finanzkrise
des Staates , noch die Wirtschaftskrise behoben
werden kann , sondern eher vertieft wer ¬

den muß ? Berührt sie das psychologische
Moment nicht , daß die Lohn - und Gehalts ¬

empfänger nie und nimmer verstehen können ,
daß der „ Grundsatz " des „ Lebensstanddards "
nur für sie und niemals für die

Besitzer an Produktionsmitteln
und für den Staat als Arbeitge ¬

ber Geltung haben soll ?
' Für den arbeitenden Menschen , fiir den

Lohn - und Gehaltsempfänger gibt es kei ¬

nen „ L e b e n s st a n d a r d" , der di « Erfül ¬

lung ihrer materiellen und kulturellen Lebens ¬

bedingungen normieren , standardi -
sieren will . Für sie sind Lohn oder Gehalt
stets nur das Mindestmaß dessen , was
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Trostlose Aussichten ihr unseren Eiport
Ein Exposee des nandeisminlstcrs

Prag , 16 . November . Im Volkswirtschaft - C Ji
lichen Ausschuß des Senates erstattet « heute der Spitze seiner Ausführungen stellte "er folgende
Handelsminister Matouäek einen sehr pessi-

“

mistischen Bericht über die

Situation der Tschechoflowakei

mit Zündern ausgestattet , welche einem beson¬
deren Patent Krupps entstammten , mit diesen
wurden di « deutschen Soldaten überschüttet . —

Uiid nun die Gegenseite ! Eine ganze Anzahl von

Rohstoffen, die Deutschland aus Feindesland be¬

nötigte , bezog es über die neutralen Staaten
Ein krasses Beispiel bildet das Nickel . Es wurde
von englischeu Lieferanten über Skandinavien

beigestellt . Der englische Admiral Consett , der die

Dinge als Attache in Schweden beobachtet hatte ,
kommt in seinem einschlägigen Buch zu dem

Schluff «: daß Deutschlan den Krieg
zwei Jahr « früher hätte ein stellen
müssen , wenn es nicht durch den

englischen Handel versorgt worden
wär « . Nutzen hatte Deutschland davon nicht ;
aber unerhört « Opfer an Menschen und an Sach¬
gütern brachte eS sowie auch seinen Gegnern in

diesen zwei Jahren , undden Nutzen hatte
nur die Rüstungsindustrie .

In seinen Vorträgen zeigte Lehmann - R. eine
Karte der wichtigsten Industriestaaten , «ingezeich -
nct die Sitze von 45 RüstungSfirmen mit einem

Aktienkapital von zusammen 40 Milliarden . Auf
Grund des Börsenjahrbuches waren di « gegen¬
seitigen Verbindungen dieser Firmen durch
Striche emgezeichnet . Das Ganz « sieht
aus wie ein Fangnetz , das über alle
Ku lturstaa te n reicht . Ganz klar di «

Folgerung deS Redners , daß durch diese
Verflechtung der Zweck völlig ver -
« it « lt wird , zu dem di « Fabriken
angeblich da sind : der Zweck der

Landesverteidigung .
Aber di « Abrüstung wird verhindert , sie er¬

liegt der wirtschaftlichen und politischen lieber -

macht der Nutznießer an den Rüstungen . In
frischer Erinnerung sind noch di « Machenschaften
jenes Mister S h e a r e r , der von drei amerika¬

nischen Rüstungsfirmen zur Seeabrüstungskonfe¬
renz ( Genf 1927 ) entsendet wurde und mit Erfolg
an der B«r «itelung der Abrüstung arbeitet « . Nur

durch den Zufall , daß er wegen zu geringer Be¬

zahlung zu Gericht ging , wurde die Sache bekannt .

Solche Indiskretionen sind eben selten . Immer¬
hin erbringen sie, wie Delaisi ausführt . den Be¬
weis : daß nicht bloß die Schwerindustrie . , son¬
dern auch die Generalstäbe die Hand im Spiele
haben , wo er sich um die Verhinderung der Ab¬

rüstung handelt . Die Rüstungsindustrie aber bat
es wiederholt verstanden , eine besondere Re b. c n-

diplomatiezu schassen , di « eine Wichtige und

manchmal ausschlaggebende Rolle in den Bezie¬
hungen der Völker spielte . Delaisi wirft ange¬
sichts dessen die Frage auf , ob nicht die Schonung
der kleinen neutralen Staaten im Weltkrieg aus '

ihrer Unentbehrlichkeit für den Rüstungs - Schleich¬
handel zu erklären sei. AuS allem geht hervor ,
daß die Völker , die der eigenen Ehre und Ver¬

teidigung zuliebe Kriegs - und Friedenspolitik
machten , dabei ohne es zu ahnerz - je Geschälte
einer kleinen Zahl von Kriegsgewinnern besorg¬
ten , daß für diese die Soldaten Frankreichs wie

Deutschlands bluteten , für ihre Profite die Müt¬
ter weinen und die Kinder hungern mußten .

Daß der Zweck der Landesverteidigung nicht
erreicht wird , das hängt auch mit dem Stand
der modernen Kriegstechnik zusammen . Der

Gegner kann nicht mehr angegrisscn werden ,
ohne daß man das eigene Land verderblichen
Repressalien aussetzt . Was Lehmann - R. über

diesen Punkt sagte , wird durch das Urteil der
leitenden Militärs bestätigt . Es sei nur an die

Luftmanöver zu Lyon ( Juli 1930 ) erinnert , nach
welchen die Manöverleitungen selbst berichtet
haben , daß es im Ernstfall für die von Luft¬
angriffen heimgesuchte Bevölkerung keine andere

Rettung gibt als — die Stadt zu verlassen und

sich, nur um das nackte Leben zu retten , aufs
flache Land zu verteilen : ein Gedanke , der

nichts weniger bedeutet als den
vollen Bankerott der Landesver¬

teidigung .
So sieben di « Dinge nach dem Kriege ; aber

was ficht das di « Rüstungsindustrie an ? Sie

darf ihr Spiel in vergrößertem Maßstab lveiter -
treiben . Wie kommt cs , so fragt der über sich
selbst erstaunte Europäer , daß wir diesem Wahn -
kein Ende bereiten können ? Lehmann - R. ant¬
wortet darauf : weil di « Parteien und Organisa¬
tionen , welche den Bölkerfrieden auf ihre Fahne
geschrieben haben , untereinander nicht so einig
sind , wie di « verschiedenen Rüstungskonzerne der

„feindlichen " Staaten .

Hier liegt zweifellos eine Hauptursache unse¬
rer Ohnmacht m diesem Kampfe vor . Di « er¬
staunten Europäer veranstalten einen Friedens¬
kongreß und machen es unmöglich» daß beide gro¬
ßen Antikriegsparteien ihn beschicken ; sie haben
zahlreiche Friedensvereine , welche es nicht ver¬

stehen » mit der politischen Macht der Arbeiter -

beweguug zu rechnen ; nff .
Leicht ist die Aufgabe freilich nicht . Illusio¬

nen der Vorkriegszeit sind verflogen . Damals

glaubten bedeutende Fachmänner , wie der ge¬
nannte Nationolökonom Brentano , daß die

Ausschaltung des Privatgewinns aus der Rü -

stungsindustrie durch deren Verstaatlichung aus¬

reichende Wirkung üben würde . Lehmann - R.
führt als Gegenbeweis di « Tschechoslowakei an , in

welcher die staatlichen Waffenfabriken genau so
tem Zwang unterworfen sind, kapitalistische Pro¬
fitpolitik zu machen . Sie liefern 14 Prozent der

WeltauSfuhr an Waffen . Die Zusammenhänge
zwischen Rüstungs - und Friedensindustrie sind zu
stark und zahlreich , als daß man den ersteren
andere ökonomische Gesetze vorschreiben könnte .
Die Abrüstung kann nur im Rahmen
der Sozialisierung erfolgen ; jeder
wirksame Fortschritt der Abrüstung
«st ein Schritt zum Sozialismus
bin ; jede MachterhöhungdesSozia -
lismus ist zugleich ein Schritt auf
dem Weg zur Abrüstung . E. B .
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N j em al s„. lose . , n ü r in der blau ei ) Pack u hg *
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Neu „I wo — dazu hat Mutti kein Geld . . .
aber Mutti hat ihn ,auf Neu ' gewaschen . " „ Wie
macht man das ? " „Ja, Mutti wäscht nur , noch mit

LUX,so halten die Lachen länger,sind nach jeder
Wäsche wie neu —. eben ,auf Neu ' gewaschen

Wirklich sparen heißt , die teuren Sachen länger
erhalten , Neuanschaffungen ersparen . Das er *

möglicht LUX , denn LUX wäscht „ auf Neu "

gründlich, aber schonend / die Lux - Wasche
gibt den Sachen den Glanz der Neuheit .
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Vier Jahre für ein Arbeiterleben !
KH ! nur wegen Totschlags verurteilt . — Unerhörte Brutalität

gegen die Familie des Opfers .

Nr . 271

. Zwei Selbstmord «. Wie uns aus K a a d e n

berichtet wird , wurde im Walde bei DörntHal
die Leiche eines jungen Dionne » aufgefunden,
in welchem der seit einigen Tagen abgängige 19 -

jährige Kutscher Josef Iedlitschka aus Hokan fest -
r gestellt wurde . Der junge Mann hatte sich einen

Schuß beigebracht und war an der Fundstelle
verschieden ; der Tod war schon vor einigen Ta¬

gen emgetreten . Das Motiv der Tat ist unbe¬

kannt . — In Wistritz bei Kaaden jagte sich in

der Ehrenberger Ziegelei der 36jährrge Trafi¬
kant Wenzel Fiedler eine Kugel in den Kopf,
die seinen sofortigen Tod hsrbeiführte . Der Un¬

glückliche hatte schon vor einigen Jahren einen

Selbstmordversuch unternommen , war allerdings
gerettet worden , doch hatte er durch die Schutz -
varletzung das Augenlicht verloren . Wahrschein¬
lich aus diesem Grunde dürfte er nunmehr . die

Verzweiflungstat begangen haben .

Einreihung in die Ersatzreserve . Auf die Regie¬
rungsverordnung oom 7. Oktober 1932, Slg . 138, sei

hingewiesen, da durch diese Verordnung es ermög¬
licht ist , Wehrpflichtige , die bereits längere
Zeit assen tzi e r t sind oder aktiven Dienst lei¬

sten, in die Ersatzreserve einzureihen . Bisher
muhten Gesuche um Einreihung in die Ersatzreserve
sofort der Assentkommission überreicht werden . Run -

Mehr sind di « entsprechenden Bestimmungen geändert
worden . Treten Umstände, welch « di « Einreihung
eines Wehrpflichtigen in die Ersatzreserve begründen ,
nach seiner Einreihung in die Armee ein , so kann her

Wehrpflichtige ein ordnungsmäßig begründetes und

nach der Bestimmung des 8 88 belegte - Gesuch um

Uebersetzung in di « Ersatzreserve spätestens bin¬

nen fünfzehn Tagen nach Eintritt des

angeführten Umstandes einbringen .
Wehrpflichtige, die den Präsenzdienst noch nicht an¬

getreten haben , müssen die Gesuche unmittelbar
bei der Bezirksbehörde , in deren Sprengel sie
ihren ständigen Wohnsitz haben, einbringen . Wehr-

; pflichtige, die den Präsenzdienst bereits angetreten
haben, legen das Gesuch dem zuständigen
Truppenkörper vor , bei welchem sie Dienst
leisten. Das Kommando dieses Truppenkörpers hat
das Gesuch sofort der Bezirksbehörde zur Amtshand¬
lung abzutreten , in deren Sprengel der Gesuchsteller
vor dem Antritt des Präsenzdienstes seinen ständigen
Wohnsitz hatte . Wird dem Gesuch« entsprochen, dann

«rfolgi di « Uebersetzung in die Ersatzreserve, sofern
da - Kontingent , das jedesmal zum 31 . Dezember fest¬
gesetzt wird , au- reicht .

Den « di « Elemente hasse « . . . In den letzten
amtlichen Feststellungen über die Folgen der

Sturmkatastrophe in Japan werden

folgende Zahlen genannt : Getötet in Tokio sechs

Personen, in Tokio benachbarten Bezirke 53, ver¬

mißt 62 . Vollständig zerstört sind 4800 Hau¬
se r , jura Teil zerstört 10P00 , unter Wasser

l stehen 53,006 Wkirastätteu. Eine . Anzahl van

F°j f ch e r b o o fr n nt 11. ■; {< n s g e sa m t 2 5 0

Monn an Bord ist verschollen .
Hakenkreuzparade bei der Reltorsinaugu-

ration . An der Wiener Universität fand Mittwoch
di« Inauguration des Rektors Prof. Dr . Abel

statt , die militärischen Charakter trug . / Tie

nationalsozialistischen Studenten tvarcn nämlich
zu diesem Festakt zum crstenM. il in U n t f o r m

erschienen . Sie zogen tu militärischem Schritt in

den Saal , worauf sie unter militärischem
Kommando den Zaal festlich besetzten. Erst
nach diesem militärischen Vorspiel betrat der

akademische Senat mit dem Rektor den Saal ,

worauf die Feier stattfand.
Polnische Jntellek uell « fordern 36 Stnnden -

Woche. Während de - Aufenthalte- des Direk¬
tors des Internationalen Arbeit s -

omtes in Warschau überreichte ihm der

Verband der polnischen Jntellek -
tu ekle n eine Denkschrift, in dem er fordert, daß
auf di « Tagesordnung der nächsten Sitzung des

Internationalen Arbeitsamtes, die Einführung
der 36-Stunden-Woche gesetzt werde . Seinen

Vorschlag begründet der Verband der Intellek¬
tuellen mit verschiederten Gründen , insbesondere
mit dem Hinweis darauf, daß diese Reform, ivenn

sie durchgeführt werden sollte, die Arbeits¬
losigkeit vermindern würde und daß sie

außerdem durch den Fortschritt der modernen
Technik begründet sei, von der bisher nur

die Arbeitgeber einen Nutzen gehabt
hätten.

Ter kalifornische Flieger Oberst Rosroe -Tur-
ner hat den bisherigen trauskontinentalcn Ost-

West-Schnelligkeitsrekord , und zwar auf der

Strecke New Aork—Los-Angeles, mit der Flug-
dauer von 12 Stunden 33 Minuten gebrochen .
Mit dieser Flugleistung wurde der bisherige Re¬

kord des Fliegers Frank Hawks unr 2 Stunden
13 Minuten geschlagen .

Das rätselhafte Verschwinden eines Eisenbahn¬
angestellten namens Vinzenz BeneS aus Pardubitz
am Freitag bei einer Bahnfahrt nach Köuiggrätz
wurde in der Nacht auf Mittwoch aufgeklärt Der

di« Untersuchung führende StabSivachtmeister Kotäb

von der Gendanneriostanon in Pardubitz fand Bene «

Dienstag abends ' n einem Gasthaus in öteblovs
ruhig beim Trinken . Beneö gab an , er habe nicht

gewollt, daß seine Frau die für den Verkauf ihres

Hauses erhaltenen und in einer Bank angelegten
12. 000 K , in die Hände bekomme , welche auf iht

Drängen am Freitag aus der Bank behoben werden

sollten. Daher sei er in der Station öeperka uirbe-

merkt aus d « M Zuge gestiegen und geflüchtet. Funk
Tage habe er sich dann iu der Umgebung von König
grätz Herumgetrieben .

Unter Altertümer« hundert Jahre alt geworden.
In Bordeaux verschied der bekannte französische
Archäologe und Sammler M e i k f o n n i e r , der im

April d. I . seinen hundertsten Geburtstag gefeiert

Prag , 16. November . Der gestern begonnene
Mordprozeß gegen Johann Str ii , den 33jährigen
Sohn eines Großbauer » und Ziegeleibesitzers in
V r ä i , der in der Ziegelei feines Batevs - en

Arbeitet Wenzel Skuhrovec über den Haufen
geschossen hat , wurde heute zu Ende geführt . Der

Großteil der Zeugen bestätigte die An¬

klage, insbesondere auch , daß der Angeklagte keinen

Grund zu dem tödlichen Schuß hatte . Auch ein

„unglücklicher Zufall " durch „ Fahrläs¬
sigkeit " des Angeklagten erscheint nach deut Ver¬

hör der Zeugen nicht begründet . Der Bruder des

Angeklagten versuchte als einziger Tatzeuge ,
seinen Bruder zu entlasten . Er tat das derart , daß
der Staatsanwalt sich seine Verfolgung
wegen falscher Zeugenaussage vorbchielt .

Der Gerichtshof ( OGR. Hellriegel ) legte
den Geschworenen gleichwohl - insgesamt sechs
Fragen vor . Außer der Hauptfrage auf
Mord wurde eine Eventualfrage auf Totschlag
gestellt und eine Zusatzfrag «, ob die Motive der
Tat niedrig und unehrenhaft seien . Diesen
Fragen folgen weitere drei , und zwar eine weitere

ZNsatzfrage,ob der Angeklagte m Notwehr gehandelt
hab«, ferner « ne z » Vi tsk E vattt ft a l f r ä g « äilfI
Notwehrerzeß , d. h ob im - Falle der Notwehr das

„gerechte " Ausmaß des Notwehraktes überschritten
wurde , und endlich «ine dritte Eventual¬
frage , ob sich der Angeklagte etwa der fahrlässigen
Tötung schuldig gemacht habe .

Staatsanwalt Dr . Svoboda verwahrt « sich gegen
di « drei letzten Fragen mit der Begründung , daß
das Verfahren keinen Anhaltspunkt für sie er¬

geben hab « und sie lediglich auf dem durch nichts
bestätigten Vorbringen des Angeklagte « beruhen
und verlangte die Streichung dieser drei Fragen .

Grgen diesen Protest des Staatsanwaltes ver¬
wahrte sich natürlich der Verteidiger und in neuer¬
licher Beratung beschloß der Gerichtshof , auf den

Fragen zu beharren , Der Staatsanwalt erklärte
sich aus diesem Grund « die Nichtigkeits¬
beschwerde vorzubehalten Nach der Mittags¬
pause begannen die Plädoyers .

Der Staatsanwalt zergliederte die mehrfach g c -

änderte Verteidigung des Angeklagten , der sich
bald auf seinen zerrütteten Geistoszu »
sta nd beruft , bald auf N o tw eh r imd' schließlich
irrst in der heutigen Bcrhandlimg) auf ein angeb¬
liches zufälliger Versagen ' der Siche¬
rungen der Pistols, so daß d«r ganze von allen
Zeugen bestätigte blutige Sachverhalt schließlich in

zusammenschrumpft . Der Ankläger «rimierte auch

an die nachgewiesenen schweren Drohungen
gegen den Erschossenen, die der Bluttat porangingen .
Weiter beschäftigte er sich bei - er Kritik der ein-,
zelnen Zeugen attch mit der Aussage eines mit

der Familie KkiL in Verbindung stehen -
den Offiziers der Burgwache , der den

Getöteten herabznsetzen suchte und u. a. behauptete ,
dieser sei als Soldat wegen Desertion mit

längerem Kerker bestraft worden . Der Staats¬

anwalt hat sich sofort die betreffenden Akten beschafft
und erklärt nun , daß er feststellen muffe , daß die

Artssage nicht der Wahrheit entspreche .
Nicht wegen Desertion ist d« r Getötet « bestraft
worden , sondern wegen unerlaubt «« Verlassen¬
der Garnison , « nd das deshalb , weil ihm der

Kompagniekommandant trotz seines Bittens den

Urlaub znm Besuch feines kranke « Kindes ab -

schlng. Auch nicht mit Kerker wurde «r bestraft ,
sondern mit dreiwöchigem Arrest .

So sehen die Entlastungszeugen des Angeklagten aus !

( Bewegung im Auditorium und unter

den G « s chwo t ' t n e ft. ) ' Weiter - verwies der An¬

kläger auf das oolbtommeu legere und fast frivol «
Benehmen des Angeklagten im Gerichtssaal , der k«lft «

Spur von Reue oder Bedauern ärtßerte und mehr¬
fach zu rechtgewiesen werden mußte, auf die Bru¬

talität und antisoziale Einstellung
des Angeklagten und bat die Geschworenen, die

Schuldfrage auf Mord einst ! mutig zu be¬

jahen .
Nach ihm sprach Dr . Kosteöka als Vertreter

der Hinterbliebenen des Getöteten , die sich mit ihren
Bersorgungs- und Ersatzansprüchen dem Prozeß an -

gc schlossen haben.

Er verwies auf das Borgehen der reichen

Bauernfamilie Kkik , die nicht nur jeden Beitrag
zu den Begräbniskosten abgelehnt , sondern nach
der Bluttat di « Familie d « s Riedergeknallten

seelenruhig auf di « Straße geworfen hat !

Unter den ärmsten Leuten des Dorfes , unter

Arbeitslosen und Notleidenden wurden

durch freiwillige Sammlungen bi « Mittel
aufgebracht , um die Hinterbliebenen vorläufig vor
deut ganzen Elend der Obdachlosigkeit und des

Hungers zu bewahren . Im Namen der schutzlos dem
Elend preisgegebenen Witwe und ihrer Kinder be¬

schwor der Anwalt znm Schluß seiner eindrucksvollen
Rede die Geschworenen, durch ihr Verdikt Gerechtig¬
keit zu üben auch gegen die hilflosen Opfer dieser
fürchterlichen Tat . .
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Dann hielt der Verteidiger Dr . Mell an sein

getvohnt temperamentvolles Plädoyer und der Vor¬

sitzende resümiert « in ausführlicher Weise . „»Nach
3 Uhr zogen . sich die Geschworenen zurück . Nach

langer Beratung fp ' racheft die Geschwüre -
nen den Angeklagten vom Verbrechen
des Mordes mit neun Stimmen frei .
Dagegen bejahten sie die Eventualfrage auf Tot¬

schlag mit z . ehn Stimmen und erflärten mit

gleichem Stimmenverhältnis di « Motive der Tat
als niedrig und unehrenhaft . Die Frage auf Not¬

wehr wurde mit neun Stimmen verneint ,
womit die auf dieser berichenben letzten zwo "
Fragen in Wegfall kommen . Der Schwurgerichtshof
verurteilte hierauf den Angeklagten zu vier 3 a h -

reu schweren Kerkers urch Verlust des Wahl
rechtes . r b

Aus dem Inferno .
Während über dem Parkettboden der inter¬

nationalen Diplomatie schon das Gespenst des

nächsten Krieges tändelt, bricht noch aus allen

Ritzen und Fugen der Erde , die die Schlachtfelder
des Weltkrieges deckt, der Berwesungsgestank der

hunderttausend toten Soldaten , die , unbestattet
trab von den Aemtern nicht registriert , einen

Fußbreit unter der Oberfläche verfaulen . Wäh¬
rend das Rüstnngskapital schon die netten Gra¬
naten für den neuen Krieg dreht , Platzen noch
die deS vergangenen unter der Pflugschar des
ackernden Bauern , explodieren „Kriegsandenken "
und zerreißen spielende Kinder . Ta lesen wir in
der „ Reuen Welt " , Straßburg :

„ Das Bürgermeisteramt von Reims sucht Erd¬
arbeiter für Aufräumungsarbeiten . Jeder weiß ,
daß in den Tälern d « r Lorettohöhe noch ungefähr
400 . 000 Tote des Weltkrieges bestattet liegen . Vier¬

zehn Jahr « sind seit Beendigung des Weltkrieges
vergangen , aber in den Tälern und Abhängen der

Loretwhöhe liegen di « Soldaten noch so, wie sie
von den Kugeln getroffen oder von den Granate «
zerriffen wurden . Seit längerer Zeit man hier
nun damit beschäftigt, den Toten ein Massengrab
zu schaufeln. Die Aufräumungsarbeiten gehen aber

nur sehr langsam vor sich , weil es eben an Arbei¬
tern fehlt . In der Nähe von Reims sind bis jetzt
ungefähr 21 . 000 Tote zur letzten Ruh « in ein rie¬

siges Massengrab gelegt worden .

400 . 000 Tot « sind noch zu bergen, 400 . 000 Zei¬

chen l Welch grausige Zahl !
Die Arbeiter müffrn ein fürchterltches Maß

von Nervenkrast besitzen, sie muffen vor den grau¬
sigen Bildern , die sich ihnen bieten , . ttcht zurück¬
schrecken ; nur unter diesen Voraussetzungen kön¬

nen sie den Ansprüchen gerecht werden .

Die meisten legen schon nach einigen Tagen
di « Arbeit nieder , weil si « das Infernalische, das
den ganz « « Tag über ihren Augen liegt, , rin fach
nicht ertrag «» könne » . Sie brechen ' unter der

Wucht deffen zusammen, was sie ' n den wenigen
Tagen erleben .

Bei den Ausgrabungen ereignete lich erst
kürzlich ein schrecklicher Unfall . In eineut deutschen
Betonbunker fand man acht deutsche Soldaten , die

noch j « «in « Handgranate wurfberrit in der Faust
hielten . Als man den Versuch machte , dem ecstcn
Soldaten di « Handgranate abzunehmen , vlatztc diese
und zerriß den Arbeiter und den Toten . Einen

Tag später wurden dann den andern Leichen di «

Handgranaten unter Todesgefahr aus der Hand

genommen . Eine riesige Fläche ist hier noch mit

Leichen bedeckt . Giftig « Gase , Verwesungsgerüch«
liegen über dem einstigen Schlachtfeld. Die «eisten
Soldaten find nnr mit einer dünnen Erdschicht
bedeckt . Ein Gang über di « Abhänge und Taler
der Lorettohöhe ist ein Marsch über 100. ' »>0 Lei¬

chen. "

Einer Menschheit freilich, die aus etnem jol -
chen Bericht aus dem Inferno nur entnimmt , daß
cs der Opfer zu wenig waren und alles noch ein¬

mal so kommen muß - 77 der ist nicht helfen.
Diese Menschheit stolpert mit einem Stahlhelm
über de » Augen in das Massengrab, die fällt
blindlings in oie Kalkgrube, die Schwerindustrie
und Rüstungskapitalgegraben haben und an deren
Rande die Phrase klirrend habtacht steht . . .

der Daritellung des Täters zu einem bloßen ,,Ber ¬

gehe tr gefle rt fe i e e r ^ e i f’fa c § 8,c6e n 8 "
_
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Donnerstag, den 17. und Freitag ,

- en 18 . November hält Genosse Dr .

Otto Neurath ( Wien) Vortröge über

die von ihm gepflegte Bildplastik.
Wir bringen eben eine anschaulich«

Probe darstellend die Bevölkerung
Europas in verschiedenen Zeiten.

DIE BEVÖLKERUNG EUROPAS

MUWMU M! ! ■ ■ ■ ■ ■■
Ina ■ ■ ■■
lenen ■■

■ ■ ■ ■ ■■
[ nenn ■■ » -I "
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Vortrag des Genossen Dr . Otto Neurath
( Wien ) in Prag . Heute , - en 17 . November ,
halb 8 Uhr abends , hält im Vortragssaale des

Ministeriums für sozial « Fürsorge , Prag II . ,
PalackSho nam . 4, Gen . Dr . Otto Neuratb , Di¬
rektor des Gesellschafts - und Wirtschaftsmuseums
in Wien , einen Vortrag über das Thema „ B i l d-

statistik als Mittel sozialer Auf¬
klärung " . Eintritt frei .

Kunst und Wissen

Lthello .
Reben der fechs Jahre später entstandenen lhri «

schcn Komödie „ Falstaf f" ist der „ O t h e l l o "

eines der beiden großen Schaffenswundkr des greisen
Verdi . Schaffenswunder ist dies « Oper wie der

„Falstaff " durch die unerhörte Stilwandlung , die
der Tondichter in beiden Werken vollbrachte . Im

„Othello " hat Verdi zum erstenmal « . die nummern¬

mäßige Gliederung vollständig aufgogeben und di «

Durchkomponierung der Oper von Szene zu Szene
angewendet . Wer aber diese stilistische Neuorientie¬

rung de » italienischen Meisters als Nachfolgeschaft
seines großen deutschen Rivalen Richard Wagner
auslegen wollte , wird durch di « Musik des „Othello "
eines andern belehrt . Von Sprechgesang und Ton -

wertmusik ist in dieser Oper trotz durchkomponierter
Akt « nichts ; u merken ; sie ist ganz erfüllt von Melo¬

die , harmonischer Gebundenheit und kantabler Schön¬
heit . Ich halt « den „ Othello " für das lyrisch - dramä-
töch schönst « und überzeugendste Opernwerk V« rdis .

Objektiv ist diese Oper jedenfalls des Meisters wert¬

vollst « an musikalischem Inhalt und seiner musikali¬
schen Form nach .

Man muß es unserem Theater Dank wissen , daß
es sich gerade dieser Oper Verdis liebevoll angenom¬
men und sie nicht nur einer vollständigen musi¬
kalischen Neueinstudierung , sondern auch
einer Neuinszenierung unterworfen hat .
Dies « künstlerische Tat war um so begründeter , als

man in Antonio Botto einen authentischen
italienischen Dirigenten besitzt , der Verdis Musik in

doppeltem Sinn « nahesieht ; als Italiener und ajs
Hüter italienischer Operntradition im Geist « seines
Lehrmeisters ToScanini , des größten lebenden ita¬

lienischen Dirigenten . Votto hat erst im „ Othello "
richtig Gelegenheit gehabt , zu zeigen , wie er Stil
und dramatischen Inhalt eines großen Opernwerkes
zu innerst zu erfassen vermag , daß das Werk in sei¬
ner Gesamtheit als musikalisches Operndrama vor
dem Hörer ersteht . Der Dynamiker Votto ist auch
im „Othello " stärker und überzeugender als der

Rhythmiker . " ' Seine Vorliebe - fstr subtilste - dynamisch «
Feinheiten kommt den wundervollen lyrischen Par
tten der Oper außerordentlich zu statten . Und wie¬
der war es «in Vergnügen , di « genaue und sorg¬
fältige Arbeit dieses Dirigenten dem Chor und

Orchrster gegenüber fcstzustellen . Renato Mordo
als Regisieur war dem Dirigenten Botto insoferii «
«in « wirksame Stühe , als er bemüht war , die Szene
und da - szenische Bild mit der Musik in Einklang zu
dringen , lyrisch « und dramatische Moment « ihrer
Art entsprechend zu betonen . In diesem Sinne tru¬

gen auch die stimmung - starken Bühnenbilder Prof .
Emil Pirchans wesentlich dazu bei , di « eigene
lyrisch - dvamatische Rote des „Othello " zum Aus¬
druck zu bringen . In den Hauptpartien der Oper
ragte vor allem Äaro Prohaska als Jago her¬
vor , - er nicht nur ein « in den Bann zwingende
schauspielerische Leistung bot , sondern vor allem auch
al » Sänger ganz großen Formales und persönlich¬
keit - stärkster AuSdruck - grüß « all « übrigen Mitwir¬
kenden überragt «. Fischers Othello war eine

imponierende Leistung im doppelten Sinne ; denn
der Künstler ging nicht nur stimmlich außerordent¬
lich aus sich heran - , sondern erwies sich auch als

glänzender , in Liebe , Leidenschaft und Haß gleich
überzeugender Darsteller ; nur ein klein wenig mehr
Volumen wünscht man seiner schönen Stimme .
Desdömona war wie früher Frl . Traute Rohne ,
liebreizend in der äußeren Erscheinung , rührend im
Spiel , überzeugend in der blühenden Schönheit ihres
schlanken Soprans . In kleineren Rollen wirkten
Fr , Kindermann und die nicht ganz befriedt -

ZudMhaus Inseln .
Sic Robinsoninsel als chilenische Strafkolonie .
Die Verbrecherkolonien der südamerikanisch ««
Staaten . — Di « TeufelSinsel . — Paradies und

Hölle .
Di « berühmt «ste Strafkolonie ist die Insel

Juan Fernandez . Sie ist in der ganzen Welt be¬
kannt durch die ebenso ' berühmte Robinson - Crusoe -
Erzählung von Daniel Defoe . Weniger bekannt
ist di « Tatsache , daß Juan Fernandez seit langer
Zeit , mit verschiedenen Unterbrechungen oller -
atngs , Strafkolonie , und zwar besonders für poli¬
tische Verbrecher ist. In unruhigen , politi ' ch be -
tvegten Zeiten sind auf Juan Fernand «; oft ein
halbes Hundert Sträflinge . Freilich muß man
bemerken , - aß di « chilenischen Sträflinge auf
Juan Fernandez recht liberal behandelt und vor
allem nachsichtig bewacht tverden . Das kann män
schon daran erkennen , daß eS den meisten politi¬
schen Sträflingen auf dieser gesegneten und pracht¬
voll schönen Insel nach einiger Zeit gelingt , zu
fliehen . Jede Woche einmal legt auf Juan e »n
chilenisches Kanonenboot an , bringt di « nötigen
Nahrungsmittel und anderen Artikel , auch Post
und wechselt den jeweiligen Kommandeur aus .

ZElTCMft
genden Herren Köth und H ö l z l i n. Das Haus
war gut besucht , der Beifall , namentlich nach dem
zweiten Akt , verdient stürmisch . E. I .

Arbeitervorstellung „ Die drei Musketier « " , Ope -
cettenrcvue , am Sonntag , den 37 . No vemiber , um
halb 3 Uhr nachmittags im Neuen Deutschen Thea¬
ter . Karten täglich bei Optiker Deutsch, Graben ,
Palais Koruna .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ O t h e l l o " ( C 2) . —

Fre ' tag , halb8 Uhr : „ Ich habe einen Engel¬
geheiratet " ( D 2) . — Samstag , halb 4 Uhr :
Schiller - Feier ( gemeinsam mit der Urania ) : Ka¬
bale und Liebe " ; Halb8 Uhr : „ Figaros
Hochzeit " ( C 2).

Wochrnspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬

tag , 8 Uhr : „ W e e k e n d" . — Freitag , 8 Uhr :
„ Erhören Sie meinen Mann " ( Kultur¬
verband ) . — Samstag , 8 Uhr : „ W eckend " .

Freie Bereiniguna sozialistischer
Akademiker — S . 3 . I .

Freitag , den 18. November , um 2V Uhr spricht
Genoss « Dr . Otto Neurath ; Wien , über

. . Die Krise — das Ende der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung "

Lichtbild ««: Bildstatistiken n. Wiener Methode

D« r Vortrag findet n i ch t im anatom . Insti¬
tut , sondern im Karolinum ( 2elezn » 11)
statt .

Sport ' Spiel »Körnerpnene
Ein Team müder Spieler

Ueüen die stärkste Elt Europas ?
Anfang Dezember wird die Auswahlmannschaft

der österreichischen Professionalfuß¬
baller in London gegen das englifcheTeam
spielen . Wenn man der bürgerlichen Presse glauben
darf , dann ist das Match das SpoaercigniS des gan¬
zen Jahres . Obwohl für di « Geschäflsblätter jede
größer « Sportveranstaltung das Sportevcignis der

Saison ist , kann ihnen diesmal Glauben geschenkt
werden . Das Match ist schon seit langem der Ge¬

sprächsstoff , nicht allein bei den Fußballern , sondern
in allen am Sport interessierten Kreisen . Man weiß ,
was die Engländer von Sps ' ^ n mit kontinentalen

Mannschaften halten ; nämlich gar nichts , ober dem
Match gegen Oesterreich bringen sie doch großes
Interesse Nttgcgesi .

Noch größer ist natürlich die Aufregung im

Lager der Oesterreicher . Für sie , die ja in dem

Match gewissermaßen den Hinzen kontinentalen Fuß -
ballsport zu vertreten haben , ist es sicherlich das

große Ereignis . Man sollte nun glauben , daß sie
alles daransetzen , um dem großen Gegner sehr gut
vorbereitet gegenübertreten zu können . Bis jetzt hat
man aber nur unendlich viele Reden über diese
Vorbereitungen gehört , aber nichts davon gesehen .
Es ist aber noch schlimmer . Spieler , die für das

österreichisch « Tcam iu Betracht kommen , gibt es
nicht viele ; man kann sie an den Fingern abzählen .
Das Nächstliegende ist also , diese wenigen Spieler
für das Spiel gegen England zu schonen , sie in
eine möglichst gute Form zu bringen . Aber waS tut
man indes ? Man läßt sie woider rackern in

Punktekänrpfen und Freundschaftsspielen . Da ist
Sindelar , der einzige Mann , den man auf den
Posten des Mittelstürmers stellen kann . Ein glän¬
zender Spieler , der aber in der langen Meister «
schaftssaison so hergenommen wurde , daß er in den

letzten Spielen seines Vereines kaum noch rech ,
mstkon nie .

Sein Verein braucht ihn , das ist wahr , aber mit
einem müden , abgerackerten Sindelar hat das öster¬
reichisch « Tcam in London soviel wie keine Gewinst¬
chancen . Da ist auch Gschweidl . Bei einem
Spiel schwer verletzt , mußte er lange Zett dem
Spielfeld fernbleiben . Run ist « r wieder gesund

Juan Fernandez ist als Kommandoplatz bei der

chilenischen Kriegsmarine recht beliebt .

Auch Ecuador hat seine Berbrecherkvlonie auf
einer Jn ' el untergcbracht , und zwar ist es eine
der Galapagosinseln , die größte unter ihnen : Albe
Marl « . Es sind meist , nur schwere Jungs , die
dorthin transportiert werden und die wenigsten
von ihnen sehen jemals das Festland wieder . Sie
sichen unter militärischem Kommando und wer¬
den von einem Gouverneur befehligt . Mehrmals
haben in - en letzten Jahren auf Albe Marie
Revolten stattgefunden , von denen man in Europa
allerdings fast nie etwas gehört hat .

Berühmt , allerdings noch mehr berüchtigt
sind di « argentinischen Sträflingskolonien auf
Feuerland . Di « dortigen Sträflinge sind in einer
- er wüstesten und trostlosesten Gegenden der Welt
untergebrachi , in einer Gegend , in der buchstäb¬
lich kein Baum und kein Strauch wächst . Neun
Mottäle des Jahres ist alles mir Schnee und Ei¬
bedeckt es herrscht eine barbarilche , richtig polar¬
mäßige Kälte . Der kurze Sommer wieder zeich -

i net sich durch glühende , sengend « Hitze aus . Die
Gefangenen sind in Barackenlagern unrergebracht
und leiden sehr unter Skorbut . Früher , bis zum
Ende des vorigen Jahrhunderts befand sich auf
Feuerland auch ein argentinische - Lepralager .

Das erste , woran man denkt , ist , ihn im nächsten
schweren Meisterschastsmatch kämpfen zu lassen , statt

ihn auf Erholung zu schicken . Aehnlich steht es mit

dem Flügelstürmer Bogel und ander « Spielern
des „ Wunderteams " . Die Leute sind nach den vie¬

len anstrengenden Spielen der letzten Zeit ruhe -
bedürftig und bed ürfen der Ruhe jetzt um so mehr ;
man verlangt ja von ihnen , daß sie in London ganz

besonde ' re Leistungen vollbringen sollen ; von

müden Menschen verlangen , daß sie sich selbst über «

bbeten sollen , das ist mehr als «ine Zumutung .
Man - kann von den Vereinen , denen die

Spieler antzchören , nicht verlangen , daß sie die Team¬

kandidaten auf Erholung schicken sollen ; sie haben ja

nicht einmal das Geld , um die Gagen der Spieler
auszu ^ rhken . Aber der Fußballverband hält »
dazu das Geld . Er hat in den letzten zwei Jahreti

große Summen eingenommen ; das Geld haben

ihm die Spieler eingebracht , die Spieler , die für ihn
mich in London kämpfen werden .

Uns ist der Ausgang des Londoner Spieles
ücherlich gleichgültig , aber wir wissen , daß , endet der

Kmnpf mit einer schweren Niederlage Oesterreichs
die Schuld auf die Spieler abgewälzt wird , und

mögen sie noch so ehrlich und brav gekämpft haben

Daß aber in diesem Fall die Schuld nicht bei ihnen
sondern bei ihrem Arbeitgeber , dem Fußball¬
verband , liegen wird , das soll schon jetzt gesagt
werden . „Arb . - Ztg . "

Aus der Partei

Parteimrtglieder - Bersammluna
int Freitag , den 18. November , 8 Uhr abends im

großen Saal « des Gcwerkschaftshausts , Prag I. .

Bergstein ,

Bericht über den Parteitag .
Referent : Genosse Schönseide r. Parteilegitima -
tionen sind vorzuweisen .

Zugcnvbewcgnng .

2 . I . I . Samstag , den 19. d. , um 6 Uhr abends
im „ Verein deutscher Arbeiter " ( B Smeeküch , Haus
Bio „ Bestda " , 2. Stock ) erweiterte Ausschuß¬
sitzung und Besprechung über unsere nächsten Ar¬
beiten ( Lönsabend , Bunter Abend , Dezrmberpro -
gramm ufw . ) Alle Mitglieder der S . I . l sind ein¬

geladen ! Musikinstrumente mitbringen ! Gleichzei¬
tig Probe der Musikgruppe .

Literatur

„ Zola . Der Roman seines Lebens . " Bon Henri
Barbusse . Paul Molnay - Berlag , Wien . Als

Henri Barbusse daran ging , der wie kaum «in zwei¬
ter als der Berufene dazu - angesehen werden kann ,
di « Lebensgeschichte Emile Zolas zu. schreiben und

dessen literarisches Schaffen im Licht « der heutigen
Zeit zu würdigen , da stand ihm «in reiches Doku -
mentemnaterial zur Verfügung : di « ihm von den

Erben des großen Dichters und Kämpfers zur Ein¬

sicht überlassenen , von Zola empfangenen Briefschaf¬
ten Bon diesen Dokumenten , die vieles bisher un -
bekamrte enthalten und di « manches neue Licht auf
Zolas Persönlichkeit werfen , hat Barbusse , wie er in
dem Buche sagt , ausgiebig Gebrauch gemacht , aber er
hat sich auch in die Zeitepoch «, in der Zola gelebt ,
tiefgründig versenkt und so gibt er in diesem Buche
nicht nur «in Bild des Kämpferdaseins Zolas , son¬
dern entwirft auch ein Gemälde der geistigen un¬

politischen Verhältnisse Frankreichs in jener Zeit .
Ueberdies ist das Buch ein Stück höchst wertvoller

Literaturgeschichte , es bespricht eingehend Wesen und
Werden des Naturalismus in der Kunst , dem Zola
in Frankreich und weit darüber hinaus Bahnbrecher
gewesen ist. Barbusse gibt somit weit mehr als eine

Die Roten Ratten kommen I

Mittwoch , den 23. November , im großen
Heine - Saal , Weinberg « , Fochovo tr . ,

Humor und Satire .

Karten zu K 6 . —, 4 . —, 3 . — bei Optiker
Deutsch , bei den Funktionären der Arbeits¬

gemeinschaft und im Arbeiterverein .

Eine brafiltonische Verbrecherkolonie befand
sich bis vor wentgen Jahren auf der Insel Fer¬
nando Noronho . Die Insel liegt ziemlich weit ,
fast ein « Tagereise vom Festland entfernt , sie
w,ird aber ständig von vielen internationalen

Dampferlinien passiert . Do dieser Umstand be -

ständiH die Flucht vieler Sträflinge begünstigte ,
hob die brasilianische Reg erung die Kolonie im

Jahre 1927 endgültig auf .
Berühmt und berüchtigt ist schließlich auch

die sogenannte Teufelsmsel , die ebenfalls zum
' üdomerikäntichen Kontinent gehört , ober franzö¬
sischer Besitz ist und von Cayenne aus verwaltet
wird . Erst vor kurzer Zeit kam bekanntlich ein

Deutscher von der TeufelSinsel zurück , Paolo
Schwarz , der auf deutsche Intervention hin be -
znadigt worden ist.

Die TeufelSinsel selbst ist eigentlich land¬
schaftlich sehr schön gelegen und sehr fruchtbar .
Di « Sträflinge genießen sogar ziemliche Freiheit ,
weil ihnen infolge der großen An^ ihl von Hai¬
fischen im dortigen Meer fast jede Fluchtmöglich -

! feit genommen ist . Bedrückend wirkt vor allem
di « Kleinheit der Insel und das völlige Fehlen
icdeß Jahreszeitwechsels . Außerdem ist sie einer
der heißesten und moskitoverieuchtesten Punkte
der Eide . H. F e l a n d t .

Arbefter - Turn - unv Sportverein Prag .

Mittwoch , de « 30 . November ,

halb 8 Uhr abends , ordentlich «

Generalversamml » « g
im Hotel „ Monopol " ( gegenüber
Ankunstsseite des Masarykbahnhofes ) .
Di « Mitglieder werden nm vollzählige
und pünktliches Erscheine « ersucht .

Tie Leitung .

Biographie Zolas . An keiner Stell « bleibt er farb¬
los und „objektiv ", immer nimmt er lebhaft , und

leidenschaftlich Stellung zu den Menschen , Begeb¬
nissen und Erscheinungen . In den letzten Kapitel »
bespricht Barbusse an der Hand der Lebensgeschichte
Zolas , der sich später zu sozialistischen Erkenntnissen
durchgerungen hat , di « Aufgaben des Dichters in

unserer Zeit , da sich eine Neuordnung der mensch¬
lichen Gemeinschaft vorbereitet . Das Schrifttum in

altzer Welt , so sagt der Verfasser , ist auf der Suche
nach Erneuerung . Es wird jenen Weg einschlagen
müssen , den Zola beschritten hat und nur durch sei¬
nen Tod nicht zu End « gehen konnte . . . Das Ziel
muß klar auf den unvermeidlichen Wandel der

menschlichen Zukunft gerichtet sein . Man wird da -

Buch Henri Barbusses mit Genuß und viel Nutzen
lesen. —r ,

Arturo Uslar - Pietri : „ Dir Roten Lanzen. "
Roman aus der lateinamerikanischen Befreiungszeit .
Mit 22 Bildern aus dem tropischen Amerika . 192

Seiten und . 16 Seiten Kunstdruck . Verlag : Der

Bücherkreis G. m b. H. , Berlin SW 61. Prell
RM . 4. 80. Im Iah « 1931 ist in aller Welt da -

Andenken des großen Feldherrn und Staatsmann « -

Simon Bolivar , des Befreiers von Südamerika , ge¬

feiert worden . Sein großer Schatten ragt hinter
dem Geschehen dieses Romans hervor , der hier in

einer vorzüglichen Erstübertragung vorlieg : . Dir

fesselnde Darstellung der geschichtlichen Vorgänge
gewinnt dadurch erhöhtes Interesse , daß der Berfas¬
str — - er zur Zeit beim Völkerbund in Genf sein
Heimatland vertritt — ein Urenkel eines namhafte »
Mitstreiters im Kampst gegen die spanischen Unter¬

drücker Südamerikas ist .
'

„ Die Roten Lanzen " sin -
daS erst « größer « Werk Uslar - Pietris . Sein « genau «
Kenntnis von Land und Leuten Venezuelas , sein
Instinkt für Wesentliches und nicht zuletzt sein « stark «
und echte dichterische Begabung haben ihn damit so¬

fort in di « vorderste Reihe der südamerikanischen Ge¬

genwartsliteratur gestellt . In spannenden bunten

Bildern erstehen hier vor dem Lestr die Landschaft«»
Venezuelas und di « verschiedenen Schichten des Vol¬
kes , zumal di « Negersklaven und ihre Herren , di « Be¬

sitzer großer Zuckerfarmen . Das ganze Geichehen ist
in den farbigen und grausamen Zauber der Tropen
getaucht . Um das Milieu noch stärker zu veranschau¬
lichen , ist das Buch mit seltenen Bildern aus deüi

tropi ' chen Amerika gc ' chmückt worden . Sehr beacht¬

lich sind ferner di « Einführung und das literar -

geschichtliche Nachwort des Uebersetzers . Aus allen

diesen Gründen verdien « » die „ Roten Lanzen " unser
lebhaftestes Interesse . Si « sind die erste größer«
Probe aus dem südamerikanischen Schrifttum , di « i »

deutscher Sprache erscheint , und sie werden gewiß
allen , di « unter dem Zauber der Tropen stehen , ge¬

fallen .

Hitler und die Seinen
- „oNfch- afiatirche Men qentyven . "

Eine Münchener katholisch - politische Wochen -
zeilung des früheren „Macxistentöters " Dr . Gerlich
versuchte im Juliwahlkamps in - zwei umfangreiche »
Artikeln den wissenschaftlichen Nachweis , daß
Hitler alles ander « sei als der von den

völkischen Rassenlehrern bevorzugt « nordisch - arisch¬
germanisch « Typ , sondern im wesenttichen den

ostisch - mongolischen Typ verkörpere , und zwar aus
Grund seiner körperlichen Merkmale , des Wohn¬
ort « S seiner Vorfahren an der mittleren Donau , ter

alten Bökkerwanderungsstraße , und stiner asiatisch¬
despotischen Geisteshaltung . Zur Beweisführung
waren u. a. auch Bilder aus dem berüchtigten
Machwerk von Hitlers Hofphotograph reproduziert :
„Hitler , wie ihn keiner kennt " .

Dies bracht « Dr . Gerlich eine Klage wegen
Verletzung des Urheberrechtes ein mit deni Erfolg
einer Schaustellung des Osaf als „ausgesprochen
mongoloider Typ " im Gerichtssaal . Der , Beklagt
verteidigt « sich außerordentlich geschickt Er ging aus

von dem Blödsinn , an die Ueberlogenheit der nordiich -
arisch - germanischen Rasse zu glauben und wies in

^-tescui Zusammenhang auf di « homoiexu Nei¬

gungen w «er Führerschaft der Hitlerpartei hin und

auf die Tatsache , daß in der Parteileitung der Rast
die Mischung von Kriminellem und Pathoiogitchem
stark vertreten sei . Hitler , der den Beklagten in der

eigenen Wohnung ausgesucht hatte , um ihn zu keil «»
sei in der peinlichen Lage, daß er bei Anwendung
der eigenen Lohre aus der deutschen Politik auS -

' «Heiden müßte , ebenso drei Viertel der national -
sozialisti ' chen Reichstagsfraktion , da bei wissen choft-
lichen Abmessungen di « meisten Hitlerführer
sich als ostisch - asiatische Menschentype »
Herausstellen . Es müsse gestattet sein, Hitler mit

dem Maßstab stiner eigenen Lehre zu messen , aut
wenn sich dabei ergebe , daß diestr politische Führ «'
etwas ganz anderes vertrete , als er selbst sei .

Mit dieser Abreibung hatten die braunen Kläger
nicht gerechnet , sie verzichteten deshalb auch darauf
den mongoloiden Charakter Hitters irgendwie 1»

bestreiten . Welche - Paragraphenurteil das Gericht
' allen wird , ist von untergeordneter Bedeutung . Der

Fall scheint ihm aber doch etwas schwierig zu sein,
denn os hat sich eine Woche Bedenkzeit für die

Urteilsfindung genommen .
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